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Der Lackhersteller Votte-

ler hat sein Gießlackverfah-

ren „Puriflow“ für das Reac-

tion Injection Moulding (RIM) 

weiterentwickelt, um Oberflä-

chen im RIM-Prozess schneller, 

wirtschaftlicher und mit hoher 

Designfreiheit zu beschichten. 

Der Lack wird dabei parallel 

zum Urform- beziehungsweise 

Hinterspritzprozess im gleichen 

Zyklus aufgebracht, so dass das 

Teil fertig beschichtet aus der 

Anlage kommt. Die neue Ge-

neration ist mit einem inter-

nen Trennmittel für automati-

sches Entformen ausgestattet. . 

Dadurch erhöht sich einerseits 

die Produktivität, andererseits 

kann das Bauteil ohne Nachbe-

handlung wie Polieren verpackt 

beziehungsweise weiterverar-

beitet werden. 
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Neuer Lack für anspruchsvolle Oberflächen mit hoher 
Designfreiheit im Gießlackverfahren

Dr. Jens Pudewills, Wissen-

schaftlicher Mitarbeiter der 

Deutschen Forschungsgesell-

schaft für Oberflächenbehand-

lung e.V. (DFO), beschreibt kri-

tische Parameter bei der Multi-

substratvorbehandlung anhand 

eines Praxisbeispiels aus der 

Zinkphosphatierung.

Durch das Aufbringen von 

Konversionsschichten zur Vor-

behandlung vor der Lackierung, 

werden metallische Werkstof-

fe wirksam vor Korrosion ge-

schützt. Dort, wo die Anforde-

rungen an die Korrosionsbestän-

digkeit sehr hoch sind, wird die 

Zinkphosphatierung als Konver-

sionsschicht eingesetzt. Sie bil-

det eine dünne, fest haftende, ge-

schlossene Schicht auf dem Sub-

strat aus, die wasserunlöslich ist. 

Die Zinkphosphatierung verbes-

sert zum einen die Haftfestigkeit 

der Beschichtung, gleichzeitig 

werden Korrosionsreaktionen 

an der Oberfläche gehemmt. Ty-

pische Anwendungsfelder sind 

die Automobilindustrie und die 

Landmaschinenindustrie.

Multisubstratfähige 

Zinkphosphatierung

Die Zinkphosphatierung ist 

multisubstratfähig, d.h. es kön-

nen gleichzeitig Aluminium, ver-

zinkter Stahl und Stahl vorbe-

handelt werden. In dem vorlie-

genden Fehlerbild wurden im 

Automobilzulieferbereich, Bau-

teile aus verzinktem Stahl und 

Aluminiumguss vorbehandelt. 

Die beschichteten Bauteile sind 

in den geforderten Korrosions-

prüfungen nach PV 1210 (mit 

30 Zyklen) wiederholt durch-

gefallen. Die Haftfestigkeit auf 

den Bauteilen war dabei in Ord-

nung und die Kondenswasser-

Konstantklima-Prüfung unauf-

fällig. Zur Fehleranalyse wurden 

die vorbehandelten, unlackier-

ten Bauteile per Rasterelektro-

nenmikroskopie untersucht. Auf 

dem verzinkten Substrat war 

die Zinkphosphatierung prin-

zipiell gut ausgebildet; es fie-

len jedoch verschiedene Berei-

che mit „Defekten“ auf ! Abbil-

dung 1. Bei den Bauteilen aus 

Aluminiumguss war die Zink-

phosphatierung sehr ungleich-

mäßig ausgebildet. Auf der Ober-

fläche befinden sich zwar ein-

zelne Zinkphosphatkristalle, 

die Zinkphosphatschicht ist 

aber nicht geschlossen ! Ab-

bildung 2. Die haftfestigkeitsver-

bessernde und korrosionshem-

mende Wirkung der Zinkphos-

phatierung kann sich dadurch 

nicht richtig ausbilden.

Aluminium

Bei der Zinkphosphatie-

rung von Aluminium ist zu be-

achten, dass durch das saure 

Phosphatierbad ein geringer 

Anteil des Aluminiums in Lö-

sung geht. Dieses Aluminium 

wirkt als Badgift und verhin-

dert die Schichtausbildung auf 

Aluminium. Auf anderen Sub-

straten wird die Schichtbildung 

gestört und es entstehen Defek-

te. Das Aluminium, das sich in 

dem Zinkphosphatbad gelöst 

hat, kann durch freies Fluorid 

aus dem Bad ausgefällt wer-

den. Hierdurch wird eine stö-

rungsfreie Ausbildung der Zink-

phosphatschicht auf dem Alumi-

nium und verzinktem Substrat 

möglich. Allerdings ist zu be-

achten, dass ein zu hoher An-

teil an freiem Fluorid ebenfalls 

die Ausbildung der Zinkphos-

phatschicht stört, da der Beiz-

angriff durch das Fluorid auf das 

Aluminium zu stark ist. So kann 

sich keine geschlossene Zink-

phosphatschicht auf Aluminium 

ausbilden. Die Menge des frei-

en Fluorids muss bei der Zink-

phosphatierung von Multisubs-

traten an den Aluminiumanteil 

angepasst und in engen Grenzen 

gehalten werden. Um die Kon-

zentration des Fluorids konstant 

zu halten, muss es separat und 

regelmäßig zu dosiert werden. 

In dem vorliegenden Fall wur-

den stark schwankende Antei-

le an Aluminium vorbehandelt. 

Die Badanalysen waren im Soll-

bereich. Zwar wurden leichte 

Schwankungen bei den Werten 

des Aluminiums und des freien 

Fluorids festgestellt, aber diese 

als nicht kritisch eingestuft. Bei 

der Überwachung der Badpa-

rameter ist jedoch zu beachten, 

zu welchem Zeitpunkt die Bad-

proben genommen werden; vor, 

während oder nachdem Alumi-

nium vorbehandelt wurde. 
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Die richtige Menge an Fluorid ist entscheidend

Das Rasterelektronenmikroskop (REM) nutzt die Wechsel-
wirkung eines Elektronenstrahls mit der Probe als bildge-
bendes Verfahren. Dabei werden eine deutlich höhere Auf-
lösung und Schärfentiefe als im Lichtmikroskop erreicht. 
Der Kontrast wird dabei durch die unterschiedlichen Ele-
mente hervorgerufen. Schwere Elemente (Hohe Ordnungs-
zahl) erscheinen heller. 

Rasterelektronenmikroskopie

Der Pulverlackhersteller 

Iba Kimya hat die neue Gene-

ration der „Chrome Premium“-

Beschichtungspulver auf den

Markt gebracht. Diese sind

für Anwendungen im In-

nenbereich, z.B. bei Möbeln,

Beleuchtungselementen, Laden-

einrichtungen, Displays und De-

korelementen konzipiert. Der 

neue Pulverlack ist speziell da-

für ausgelegt, eine überzeugen-

de Chromoptik zu schaffen. Das 

Produkt bietet eine verbesserte 

Resistenz gegenüber Fingerab-

drücken und hat eine optima-

le Widerstandfähigkeit gegen-

über Reiben. Mit seinem glän-

zenden Finish stellt es nach 

eigenen Angaben eine gute Al-

ternative zur echten Verchro-

mung dar. Dadurch schaffen 

die Anwender Mehrwerte für 

ihre Produkte. Gleichzeitig er-

halten die Verarbeiter alle Vor-

züge eines Pulverlacks, vor al-

lem die Umweltfreundlichkeit 

dieses lösemittelfreien Beschich-

tungsverfahrens. Beschichtungs-

pulver der Serie sind einfach 

zu verarbeiten und auf vielen 

unterschiedlichen Substraten 

einsetzbar. Das Produkt ist ein 

Polyurethan mit hochwertigen 

Aluminiumpigmenten, das in ei-

nem von Ibakimya entwickelten 

Spezial-Verfahren hergestellt 

wird. „Chrome Premium“ ist 

ein Finish für Einsatzzwecke, 

bei denen eine hervorragende 

Chromoptik mit Pulverlack ge-

wünscht wird. Als offizieller Ver-

tragspartner des Produzenten 

Ibakimya vertreibt Pulvercoat 

dessen komplettes Produktport-

folio im deutschen Sprachraum. 

Die Produkte werden vom Pul-

vercoat-Zentrallager in Stutt-

gart kurzfristig an die Kunden 

versendet. 
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Pulverlack mit überzeu-
gender Chromoptik 

Trotz der prinzipiell gut ausgebildeten Zinkphosphatierung, sind Bereiche mit Defekten zu erkennen ! Abbildung 1. Bei den Bauteilen aus Aluminiumguss war 

die Zinkphosphatierung sehr ungleichmäßig ausgebildet ! Abbildung 2. Quelle (zwei Bilder): DFO


